
BAD BRAMSTEDT. 800 Millio-
nen Euro hat das Land Schles-
wig-Holstein in diesem Jahr
für die Aufnahme und Integra-
tion von Flüchtlingen einge-
plant, viel Geld also, aber:
„Der Staat braucht die Unter-
stützung der Bürgergesell-
schaft.“ Das sagte Finanzmi-
nisterin Monika Heinold (Grü-
ne), als sie die Grundschule
Maienbeeck besuchte, um für
eine Spendenplattform des
Landes (www.wir-bewe-
gen.sh) zu werben. Sie erfuhr
dort auch, wie Integration in
der Grundschule praktiziert
wird.

In Bad Bramstedt fand die Fi-
nanzchefin des Landes ein vor-
bildliches Beispiel, wie diese
Plattform funktioniert. Die
vom SPD-Kommunalpolitiker
Jan-Uwe Schadendorf betrie-
bene „Gudruns Kinderstif-
tung“ hatte sich ihrer bedient,
um 1500 Euro für Unterrichts-
materialien zu sammeln. Die
Idee dahinter: Gemeinnützige
Organisationen melden auf
www.wir-bewegen.sh ein so-
ziales Projekt an, für das sie um
Spenden bitten. Dabei wird
auch eine Zielsumme genannt.
Erst wenn diese erreicht ist,
wird das Geld von den Spen-
dern tatsächlich über Zah-
lungssysteme wie Paypal ein-
gezogen. Auf diese Weise
konnte „Gudruns Kinderstif-
tung“ die Grundschule Maien-
beeck unterstützen, unter an-
derem ein Satz Tiptoi-Stifte
beschaffen. Wenn die Kinder
damit auf Bilder in entspre-
chenden Büchern tippen, er-
zählt der Stift ihnen, was es mit
dem Abgebildeten auf sich
hat, beispielsweise, welches
Tier oder welche Blume sie se-

hen und welche Eigenschaften
diese haben. „Interaktives Ler-
nen“ nennt Hersteller Ravens-
burger das. 

Bestens geeignet sind diese
Stifte vor allem für ausländi-
sche Kinder, die schnell
Deutsch lernen sollen, und da-
von gibt es in der Grundschule
Maienbeeck mit einem Aus-
länderanteil von fast 40 Pro-
zent viele. Am Maienbeeck ist
das DaZ-Zentrum für Kinder
im Grundschulalter. DaZ steht
für Deutsch als Zweitsprache.
Flüchtlingskinder verbringen
die ersten beide Schuljahre in
der Maienbeeck-Schule, um
dort Deutsch zu lernen. Da-
nach können sie dann auch an

andere, ihrem Wohnort näher
gelegene Schulen wechseln.
Für die Flüchtlingskinder war
die Spendensammlung der
Bramstedter Stiftung dann
auch vorgesehen. Rektorin
Christine Landscheck berich-
tete aber, dass die Unterrichts-
materialien auch anderen
Schülern zur Verfügung ste-
hen.

Das sei wichtig, betonte die
Schulleiterin, „damit es nicht
heißt, alles bekommen nur die
Flüchtlinge“. Das große Enga-
gement ihrer Schule in Sachen
Integration habe nämlich
durchaus auch eine Kehrseite,
erklärte sie der Ministerin.
„Viele Eltern wollen ihre Kin-

der bei uns wegen des hohen
Ausländeranteils nicht anmel-
den.“ Dabei funktioniere das
Zusammenleben der Kulturen
an ihrer Schule durchaus.
„Streit zwischen deutschen
und ausländischen Kindern
gibt es so gut wie nie, eher

schon zwischen ausländischen
Kindern, die verfeindeten
Volksgruppen angehören“,
hat die Rektorin beobachtet.
Und DaZ-Lehrerin Astrid
Schlenger hob hervor: „Die
Kinder bekommen bei uns
durch das Zusammenleben ei-

ne hohe soziale Kompetenz
vermittelt.“ Dabei sind die
Kinder häufig weiter als die El-
tern. Christine Landscheck
muss sich von manchen Eltern
auch schon mal rassistische
Sprüche anhören. „Ich rate de-
nen dann, sich eine andere
Schule zu suchen.“

Die in Hardebek aufge-
wachsene Ministerin sagte,
die Spendenplattform werde
vielfach für Flüchtlingsprojek-
te genutzt. „Das zeigt mir, dass
das ehrenamtliche Engage-
ment in Schleswig-Holstein
noch immer hoch ist.“ Anders
wäre die Integration der
Flüchtlinge auch nicht zu leis-
ten. 

Ein Beispiel für gelebte Integration
Finanzministerin Monika Heinold besuchte die Grundschule Maienbeeck, die einen Ausländeranteil von 40 Prozent hat

Finanzministerin Monika Heinold (von links) verschaffte sich einen Eindruzck von der Integrationsarbeit bei Schulassistentin Isabelle Clau-
sen und Lehrerin Astrid Schlenger. FOTO: EINAR BEHN

2 Die Spendenplattform
„Wir bewegen SH“ 
wird vielfach für 
Flüchtlingsprojekte genutzt.

Es gibt auch rassistische
Kommentare von Eltern
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BAD BRAMSTEDT. Am Sonn-
abend ist die Wasserfontä-
ne auf dem Bleeck offiziell
in Betrieb gegangen. Gut
100 Schaulustige waren ge-
kommen und zählten ge-
meinsam mit Bürgermeister
Hans-Jürgen Kütbach und
dem stellvertretenden Bür-
gervorsteher Jan-Uwe
Schadendorf von Zehn
rückwärts bis zur Null –
und das Wasser schoss in
wechselnden Höhen durch
die neun Düsen. Markt-
meister Herbert Olhoff be-
tätigte den Schalter der
computergesteuerten Was-
serfontäne. 

Bürgermeister Kütbach
hatte zuvor ein paar Zahlen
und technische Details ge-
nannt: Insgesamt 103 000
Euro hat die Anlage gekos-
tet, knapp die Hälfte ist aus
Fördermitteln über die Ak-
tiv Region Holsteiner Au-
enland geflossen. Ein 1500
Liter großes, unterirdisches
Reservoir sorgt dafür, dass
kein Wasser verplempert
wird. „Hier werden die Au-
en nicht leergepumpt“,
scherzte Kütbach. 

Das Wasser läuft, nach-
dem es durch eine Natur-
sandfilteranlage ohne che-
mische Zusätze gereinigt
wurde, wieder in den Vor-
ratsbehälter. Allerdings

müsse ab und an etwas
Wasser, das verdunstet ist,
nachgefüllt werden, erklär-
te Olhoff.

Eine Pumpenanlage mit
1,9 Kilowatt Leistung wälzt
30 Kubikmeter Wasser in
der Stunde um. Der dafür
benötigte Strom, so hat
Jan-Uwe Schadendorf
schnell hochgerechnet,
werde etwa 3 Euro pro Tag
kosten. Die Düsen können
einzeln angesteuert werden
und sind regulierbar in der
Neigung und Strahlhöhe,
die maximal zwei Meter be-

trägt. 
Bei Dunkelheit sorgen die

Düsenplatten, die mit
mehrfarbiger LED-Beleuch-
tung ausgestattet sind, für
einen bunten Effekt.

Von den Zuschauern kam
viel Lob für das Fontänen-
feld, das von Bänken und
Hochbeeten umgeben ist.
„Jetzt müsste hier im Som-
mer noch ein Eiswagen ste-
hen“, merkte eine Besuche-
rin an. 

Die Fontäne wird täglich
von 7.30 bis 23 Uhr einge-
schaltet sein. osp

Die Fontäne am Bleeck sprudelt
Zur offiziellen Einweihung der Wasserspiele kamen viele Zuschauer

Viele Schaulustige sahen zu, als die Fontäne auf dem Bleeck zum
ersten Mal sprudelte. FOTO: UWE STRAEHLER-POHL

GROSSENASPE. Ein „Bär“ war
im Wildpark zu Besuch bei
den Wölfen. Gut, biologisch
gehört Michael Thürnau zur
Gattung homo sapiens, aber
bekannt ist der Fernsehmode-
rator dank seiner massigen
Erscheinung unter dem Spitz-
namen „Bingo-Bär“. Bingo ist
ein beliebtes Glücksspiel, in
Norddeutschland trägt eine
Umweltlotterie diesen Titel.
Aus deren Erträgen wurde
unter anderem die Wolfsmeile
im Wildpark Eekholt mit
50 000 Euro gefördert. Im ver-
gangenen Jahr war die Eröff-
nung.

Die Meile umfasst vom Ein-
gang des Wildparks aus neun
Stationen, die zum Wolfsge-
hege führen. Rund ein Drittel
der Kosten übernahm die Um-
weltlotterie, die Wolfsmeile
bekam damit eine für Bingo-
Verhältnisse große Unterstüt-
zung. Im vergangenen Jahr
förderte die Lotterie aus ihren
Erträgen in Schleswig-Hol-
stein rund 200 Projekte mit
zusammen mehr als zwei Mil-
lionen Euro. Die Gewinnzah-
len und Sonderpreise werden
sonntags live in einer NDR-
Fernsehsendung gezogen
und verlost, die moderiert
„Bingo-Bär“ Michael Thür-
nau gemeinsam mit einer Kol-
legin.

Damit möglichst viele Men-

schen bei der Umweltlotterie
mitspielen, absolvierte Thür-
nau in der vergangenen Wo-
che eine Promotion-Tour. Er
besuchte Verkaufsstellen und
Projekte, die von den Erträ-
gen der Lotterie gefördert
wurden. Ein Viertel des Um-
satzes schüttet Bingo an Um-
welt- und Entwicklungspro-
jekte aus; 40 Prozent werden
als Gewinne an die Mitspieler
vergeben.

„Wölfe sind erklärungsbe-
dürftig“, darum hat der Wild-
park unter der Leitung von
Geschäftsführer Wolf von
Schenck das Info-Projekt
Wolfsmeile mit Investitionen

in Höhe von rund 150 000 Eu-
ro angegangen. Von Schenck
nannte Thürnau die drei häu-
figsten Irrtümer über Wölfe:
dass sie gefährlich seien für
Menschen, dass sie grausam
seien und dass sie vor allem
Schafe rissen. Der Wildpark-
Chef stellte klar: Wölfe sind
scheu und weichen Men-
schen aus, sie pflegen ein
ausgeprägtes Sozialverhal-
ten und versorgen auch kran-
ke Rudelmitglieder. Sie er-
nähren sich zu 99 Prozent von
Wild. Dabei erbeuten sie
meistens kranke oder schwa-
che Tiere, agieren also als
„Gesundheitspolizei“. ro

„Bär“ besuchte Wölfe und Füchse
Bingo-Lotterie-Moderator Michael Thürnau auf Promo-Tour im Wildpark Eekholt

„Bingo-Bär“ Mi-
chael Thürnau
besuchte zwar
auch die Wolfs-
meile im Wildpark
Eekholt, doch die
handzahmen
Fuchskinder hat-
ten es dem Mode-
rator ebenfalls
angetan.
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Wie ignorant ist unser Herr
Bürgermeister! Eigentlich ist
er der „Unanständige“, der
horrende Mieten/ Mietverträ-
ge für die Unterbringung von
Flüchtlingen genehmigt hat.
Im Schleswig-Holstein-Maga-
zin war dies auch ein Thema,
aufgegriffen vom Bund der
Steuerzahler. Aber da meinte
dieser Herr, der die Presse jetzt
als „unanständig“ beschimpft,
die Vermieter seien eben „har-
te Knochen“ bei den Verhand-
lungen gewesen. Ja, wenn
man fremdes Geld verschen-
ken darf, ist ein Limit ja nicht
notwendig. Auch wenn der
Kreis Segeberg dies bezahlt,
sind die eigentlichen Zahler
wir alle. Es kostet unser Geld,
für das es sicher viele andere
Einsatzmöglichkeiten gibt.
Warum zieht man den Bürger-
meister nicht zur Verantwor-
tung für sein eigenmächtiges
Handeln? Ich frage mich auch,
wie viele der 150 Flüchtlinge in
Bad Bramstedt wirklich schon
Bleiberecht bekommen haben.
Gleich zwei Flüchtlingshäuser
neu zu bauen, könnte sich
ebenfalls als Fehlinvestition
erweisen. Flüchtlinge brau-
chen natürlich eine angemes-
sene Unterbringung, aber
nicht um jeden Preis!

Evelin Geisler
Bad Bramstedt

Nicht um 
jeden Preis!

Bürgermeister rechtfertigt 
die hohen Mieten
SZ vom 13. Juli

BAD BRAMSTEDT. Am Sonn-
abend, 3. September, findet in
der Reithalle in der Segeber-
ger Straße 7 von 13 bis 17 Uhr
ein großer Reiterflohmarkt
statt. Wer Interesse an einem
Stand hat, kann sich anmelden
bei Kathrin De Giovanni per E-
Mail: kati@adeg78.de.

Anmeldungen für
Reiterflohmarkt 
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